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M eine Beobachtungen über das diesjährige Eintreffen der Vögel in C lausthal 
sind folgende:

1. Am 0. M ärz bei 0 » ! ! . ,  Nordostwind, der erste W aldsperling (IV m ontan::).
2. Am  7. M ärz -1 -2»  11., N ebel, die Lerche (^ . urvonsm ) und die Drossel

(N. mernla).
3. Am 2. A pril -1-2" 1!., W .-W ind, die gelbe Bachstelze (A . Iwrunla).
-I. Am 4. A pril -1-3" 1t., S .-W in d , die weiße Bachstelze (^l.
5. 2lm 5. A pril -j-6" 1t., S .-W in d , das lltothschwänzchen (K . atratu  oder ItntioM a).
0. Am 23. A pril -l-6» 1t., S .-W in d , die Rauchschwalbe (11. rnstimr).

D ie  H aus- und Steinschw albe waren bei meiner Abreise am 24. A pril noch 
nicht erschienen. E s sind, wie ich jetzt hier beobachte, diese V ögel auch sehr selten 
zu sehen.

D er S ta a r  erschien zuerst bei -1-2»11., D .-W iud , am 28. Februar, verschwand 
aber bald wieder und ist in diesen: Jah re  auch sehr schwach vertreten. Einen  
Kuckuk habe ich b is jetzt noch nicht gehört. D ie  meisten V ögel habe ich Ende M a i 
im Sonderhäuser Park gehört und gesehen, der Fürst läßt aber auch alle S o rg fa lt  
anwenden, um diese Thierchen zu schützen. Schön und Sehensw erth  ist seine 
Fasanerie m it einem Flächenraun: von ca. 60 M o rg en : die A nlage ist wirklich sehr 
gut und kann allen sich dafür Jnteressirenden empfohlen werden. D ie  betreffenden 
B eam ten sind sehr gefällig und freundlich. D a n n  kann ich noch die Kanarienzucht 
in Andreasberg empfehlen. Fast in jedem noch so kleinen V ergm aunshaus züchtet 
man die Thierchen. D ie  Ju n gen  werden nicht durch die A lten, sondern voi: dei: 
V ergm aunsfrauen aus den: M unde aufgefüttert, um die Weibchen zun: W iedernisten  
zu veranlassen. E s wird in diesen: Artikel hier Außerordentliches geleistet und soll 
sich die dadurch erzielte Einnahine auf 2 —  3 0 0 ,0 0 0  M ark belaufen. Interessant  
ist es sehr, jetzt die Züchtereien zu besuchen, wenn auch die Luft in den kleinen 
S tu b e n  manchmal nicht sehr angenehm ist.

D a  ich nun in größerer N ähe des Brockens wohne und die Som m erm onate  
hier verleben w ill, werde ich mich bemühen, die F auna möglichst genau zu studiren, 
um Ih n en  s. Z. M ittheilung zu machen.

Jean P a u l über Vogelgesang.
Flegeljahre Bd. IV , Kap. 58.

- - - - - - - - - - . „D ie  Vögel schlugen wie bestellt in unsern: G ärtchen, das nur
fünf Apfelbäum e und zwei Kirschbäume hatte und mehrere Pftanm enbäum e sammt 
guten Johannisbeer- und Haselstauden. Z w ei Finken schlugen, und der V ater
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sagte, der eine singe den scharfen W eingesang und der andere den B räutigam . 
Aber ich zog —  und noch jetzt —  meinen guten Embritz* **))  vor."

„Deutlicher in der ornithologischen Sprache Em m erling, Goldammer, G röning, 
G elb ling, Geelgerst, L m berixn eitr in elln  1̂ . —  „welcher, wie die Eltern sagten, 
sang: wenn ich ein S ichel hätt', wollt ich m it schnied. —  W as ist denn das Dunkle 
im M enscheninnern, daß ich wirklich den einfachen Embntz, wenn ich durch W iesen  
gehe und ihn an belaubten Abhängen höre, leider über die göttliche N a c h tig a ll^ ), 
die freilich wenig rein durchführt, syndern heftig springt, zu setzen suche? — "

L u d w ig .

Kleinere M ittheilungen.
E in wohlriechendes Vogelnest. A ls ich am 6. M ärz d. I .  einen ornitho­

logischen Spaziergang unternahm, entdeckte ich eine große Anzahl vorjähriger Nester, 
von denen die meisten noch wohl erhalten waren. E inige hatten im W inter M äusen  
a ls  Unterschlupf gedient und bargen noch reichlich bezügliches Futter. Ein Nestchen 
aber besaß einen ganz besonderen Vorzug. Es w ar wohlriechend und erinnerte 
durch sein angenehmes Aroma an den bei der Tafelrunde der Kirmeß gebräuch­
lichen H auptgang, nämlich an die knusprig gebratene „R etterin  des C apitols" .

Unser sich sehr wohlfühlender und darum in großer Anzahl brütender Our- 
ä u s lis  elsK nns hatte diese R arität, in der Nähe der Königs. D om äne „ S t if tu n g  
Griefstedt", auf das äußerste Gezweig einer Kopfweide gesetzt und die äußeren 
Gewandungen derselben einzig und allein aus verfilzten Doldenträubchen des all­
bekannten B eifußes hergestellt. —  Letzterer wird zur Zeit der höchsten Knospen­
entwickelung, also kurz vor dem Aufblühen, gesam m elt, in  der Luft getrocknet und 
a ls Gewürz bei der obengenannten Fritüre verwandt, wodurch sich dieselbe zu einer 
vorzüglichen Delikatesse erhebt. —  D ie  Anwendung des „knospenden B eifuß es"  
zur Nesthülle zeugte in diesem Falle von besonderem Scharfsinn des O nräuslis  
eleK'aus. D ie  also verfilzten Beifußträubchen haben nämlich in diesem S tad iu m  
auffallende Ä hnlichkeit m it den durch einen P ilz  an W eidenzweigen hervorgerufenen 
Auswüchsen. D a s  Nestchen stand gerade über einem sehr frequenten Fußsteige 
und war folglich den Blicken der Vorübergehendeil sehr ausgesetzt. Hätten es die 
W interstürine nicht von seinem Sitze gelockert und halb heruntergerissen, so daß 
es nur noch an einigen Pferdehaaren h ing , so hätte ich dasselbe einfach für einen

* )  Vgl. Thienem ann's Urtheil über die Goldammern, Monatsschr. 1882, S .  172, Anm.
**) Nach J ea n  P a u l (Flegeljahre Bd. II, Kap. 25) hat im Fürstenthum Krain die Nachtigall 

den Namen: Schlauz.
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